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Mittwoch, den 13. 25.) Februar 
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Abonnements für Lodz: 


rünumerando. 
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Vuhrlich 8 RL, Haldj. 4 Nbl., viertell. 2 RDL, monatlich 67 Koy. 
p 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nicht zurüageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inſertionsgebühr : 


Für die ek oder deren Raum 6 Kop., 


Neklamen 15 Kop., 


In Auslande überniment Inſertionsauſträge; Haasenstein & Vogler] 
A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 

In Warſchau: Raj 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


jchman & Frendler, Senatorska 18. 
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Antara 


St. Petersburg. 


— Das Pagenkorps erfreute ſich am 

dag, den 4. (16.) Februar des Allerhöchſten 

uuches Ihrer Kalſerlichen Majeſtäten. Wie der 
Uns.“ meldet, gerubten Ihre Majeſtäten 

2 Uhr 30 Minuten Nachmittags in der 
alt einzutreffen und dem Tanzunterricht in 
. und 5. Klaſſe, dem Exerziren in der 
ten Spezialklaſſe, der Zeichenſtunde in der 
Mofe, dem Unterricht in der deutſchen 
in der 2. und 3. Klaſſe und dem 

en in der 6. und 7. Klaſſe beizuwohnen. 
kuliche Unterrichtsgegenſtände erfreuten ſich 
Merhöchſten Beifalls. Nachdem Ihre Mas 
in dann die Korps⸗Kirche beſucht, ſchritten 
pöchſtdleſelben die Front der im Empfangs⸗ 
ler aufgeſtellten Kammerpagen und der 
n der Alt. Spezialklaſſe ab, welche ſoeben 
der Manege zurückgekehrt waren. Vor der 


Abfahrt geruhte Se. Majeſtät der Kaiſer ſich 
nach der Zahl der Pagen der ält. Klaſſe, die 
noch nicht zu Kammerpagen befördert worden, 
zu erkundigen und dieſelben ſofort zu ernennen. 
Durch Beförderung zu Kammerpagen wurden 
die Pagen Fürſt Tſchawtſchawadſe 1., Skobelzyn, 
Kraſſnokutſti, Arnoldi und Strandmann 1, bes 
glückt. Um 3 Uhr 15 Minuten geruhten Ihre 
Majeſtäten das Pagenkorps zu verlaſſen, wobei 
Se. Majeſtät der Kalſer dem Direktor das 
Monarchiſche Wohlwollen zu eröffnen und den 
Befehl zu erthellen geruhte, die Zöglinge auf 
drei Tage zu beurlauben. 

— Der „Ipas. Biere.“ bringt einen 
Artikel Über die Lage der Eiſen⸗ und Stein» 
kohleninduſtrie Südrußlands im Jahre 1890, 
dem wir folgendes entnehmen. Das verfloſſene 
Jahr nahm für die ſüdruſſiſchen Elſenfabriken, 
welche in den vergangenen Jahren eigentlich 
nur mit Bau und Einrichtung beſchäftigt 
waren, einen normalen Verlauf. Es wurden 
neun Hochöfen angeblaſen, einer in der Alexan⸗ 
drowſkiſchen Fabrik der Brjansker Geſellſchaft, 
zwei auf den Etabliſſements der Noworoſſiiſki 
Geſellſchaft. Die Walzwerke haben ihre Förde⸗ 
rung erhöht. In der Nähe der Station Kon⸗ 
ftantinowia der Kursk⸗Charkow Bahn wird der 
Bau neuer Eiſenwerke beabſichtigt. 

Die Steinköhleninduſtrie hat im abgelau⸗ 
fenen Jahre eine merkliche Wendung angenom⸗ 
men. Die Ausfuhr hat ſich vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1890 im Vergleich zur vor⸗ 
jährigen Periode um 9,237,000 Pud vermin⸗ 
dert. Dieſe Abnahme der Ausfuhr findet je⸗ 
doch nicht in der Verringerung des Konſums 
ihren Grund, ſondern darin, daß die Konſu⸗ 
menten im Jahre 1889 zur Vermehrung ihrer 
Vorräthe veranlaßt worden waren. Außerdem 
waren die beiden vergangenen Jahre weniger 
ertragsreich, der Frachtverkehr auf den Bahnen 
ein ſchwächerer, weshalb letztere ſowohl als die 
große Ueberzahl der Konſumenten in dem 
größeren Theil des Jahres 1890 von den 


1889er Steinkohlenvorräthen zu zehren hatten. 
Die Gruben, welche unter dem Einfluß ver⸗ 
ſtärkter Nachfrage nach Kohle während des 
Jahres 1888 und der ſtärkeren Ausfuhr in 
1889 ſich auf eine regere Förderthätigkeit ein⸗ 
gerichtet hatten, mußten dleſelbe wegen des ab» 
nehmenden Begehrs nach und nach einſchränken. 
Eine bemerkenswerthe Erſcheinung im Berichts 
jahre iſt die E öffnung des neuen Hafens von 
Matiupol, welcher für die Stelnkohfeninduſirie 
durch die Küſtenſchifffahrt Wichtigkeit hat. Der 
Hafen wurde am 24. März 1890 zu Beginn 
der Navigationsperiode eröffnet. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Zoll auf Kohle ausländi⸗ 
ſcher Provenieaz führte derſelbe eine erhebliche 
Steigerung der Ausfuhr von Kohle aus dem 
Donez⸗Gebiete herbei. Nach annähernder Schät⸗ 
zung hat ſich die Einfuhr engliſcher Kohle im 
letztverfloſſenen Jahre um 6 Millionen Pub 
verringert und der Export aus dem Donez⸗ 
Baſſin um die gleiche Ziffer erhöht, dies güns 
ſtige Neſultat hat zur Folge gehabt, daß ſo⸗ 
wohl von den Steinkohlen⸗Geſellſchaſten als 
Induſtriellen die Ausdehnung der Küftenfchiffe 
fahrt angeſtrebt wird. 

Im Ganzen find auf die Küſtenſchifffahrt 
an Kohle von Privarkapitaliſten 18,000,000 
Rubel verwandt worden. Die Mitte Sommer 
und Herbſt vorigen Jahres ſtattgehabte rapide 
Aufwärtsbewegung des Rubels ha“ auf den 
Export nachthellig eingewirkt, andererſeits 
iſt die Wirkung des auf ausländiſcher 
Kohle liegenden Zolls hierdurch auch zum 
Theil wieder aufgehoben worden. — Im 
November 1890 hat in Charkow der XV. 
Kongreß der ſüdruſſiſchen Montaninduſtriellen 
ſtattgefunden, um die Frage der Steinkohlen⸗ 
und Eiſeninduſtrie zu berathen. Hierbei wurde 
beſchloſſen, eine Ausarbeitung der Frage des 
Exports von Donez⸗Kohle nach dem Auslande 
vorzunehmen. — Im laufenden Jahre voll ⸗ 
zieht ſich der Transport der brennbaren Minera⸗ 
lien auf den ruſſiſchen Bahnen ohne Schwierig⸗ 


keit, was dem ſchwächeren Getreidetransport 
zuzuſchreiben iſt. 


Ausländische Nachrichten. 


— Durch die Anweſenheit des Kalſers 
Wilhelm und eine bedeutſame Anſprache 
deſſelben hat das Diner des brandenburgiſchen 
Provinzlal⸗Landtages im Kalſerhof wiederum 
eine beſondere Bedeutung erlangt. Die mit 
Silberzeug und Blumen reich verzierte Tafel zu 
124 Gedecken war im großen Kaiſerſaal an 
der Kaiſerhoſſtraßenftont in Hufelſenſorm ges 
deckt. Dahinter ragte, über dem Platz des 
Kaiſers, deſſen Koloſſalbüſte aus einem Hain 
hochſtämmiger Topfgewächſe heraus! Kurz vor 
6 Uhr fuhr der Kalſer auf dem Wilhelmsplatze, 
begleitet von den Flügeladjutanten von Hülſen 
und von Zitzewitz, vor, wurte am Eins 
gang vom Landesdirector von Levetzow, dem 
Präsidenten des Provinzial» Landtages, Ger 
heimrath und Landrath des Kreiſes Friedeberg, 
von Bornſtädt, und dem Oberpräſidenten der 
Provinz Brandenburg, Miniſter von Achenbach, 
begrüßt und ließ ſich alsdann im Vorzimmer 
die verſammelten, etwa 120 Herren, die 
„Stände“, vorſtellen. 

Während des Diners wurde nicht muſteirt. 

Zuerſt erhob ſich der Director des Pros 
vinzlallandtages, Geheimrath v. Bornſtädt, und 
dankte dem Kaiſer zunächſt für ſein Erſcheinen, 
welches nur ein weiteres Zeichen unter den 
zahlreichen Beweiſen beſonderer Huld und Gnade 
gegen die Provinz ſei, deren treue Söhne ihrer⸗ 
ſeits ſtets in unentwegter Treue dem Monarchen, 
dem Kaiſer und Kurfürſten, auf allen ſeinen 
Wegen folgen würden. Die herzlichen Glück⸗ 
und Segenswünſche für den Monarchen und 
ſein Haus tönten in ein dreifaches Hoch auf 
deuſelben aus, in welches die Anweſen den ju⸗ 
belnd einſtimmten. — Nachher klopfte der Kaiſe, 


en un 
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In Tode vereint, 
7 N Novelle 
8 von J. v. J. Horſt. 


(4. Fortſetzung.) 

„So ahnt Dir, was Ih ſagen muß? 
DIEl, es war um eines Mannes willen, als 
ie Helmath verließ — ich liebte ihn — 
Du nun alles 7 — Fluche mir nicht, 
„fluche mir nicht! — Ach Deine Hand, 
n, Du haft fie der Schuldigen 
gen.“ 


„Das war ohne Abſicht. Vergib mir, 
„ „O — Du biſt ein Engel, ein lieber 
l. Und ich Unſelige — — aber eins iſt 
„ Otti Du darſſt mir's glauben, als Ernſt 
um mich warb, da wußte ich von 
u Bezlehungen zu Dir nichts, da ließ ich 
e daß mein Gluck ein ges 
mes ſel.“ 

Otti zuckte wie von einem Meſſerſtich ge⸗ 

„Man kennt die Thatſache, der Geiſt 
tollommen im Klaren, aber die ſinnliche 
Irnehmung ſchmerzt furchtbar. „Ernſt 

— es war wirklich dieſer Name, den 
. ausgeſprochen hatte. Ernſt Rodeck — 
ußte ſich zwingen, es zu glauben. 

nr er, Anna? — Biſt Du fein Weib 


Ein Thränenſtrom antwortete ihr. „Nein, 
Out er iſt es, jür den ich bete, — er 
Eine Ohnmacht unterbrach den ange 
genen Satz. Wie eine Todte lag das junge 
en, laß und ſtarr, mit geſchloſſenen Augen. 


Otti fuhr auf und beugte ſich über das kalte, 
empfindungsloſe Geſichtchen; ſie hatte ihr eige⸗ 
nes Leid vergeſſen im Anblick des fremden. 
„Anna, komm zu Dir, Anna! — Stirb nicht, 
ehe ich Dir ein gutes Wort geſagt.“ 

Ihren Bemühungen gelang es, die Bewußt⸗ 
loſe ins Leben zurückzuruſen. Sie ſahen ſich 
an und verſtanden ſich auch ſtumm; das ge⸗ 
meinſame Leid hatte alle trennenden Schranken 
entfernt. 

„Er iſt todt, Anna? Er hat feinem Das 
ſein ein Ende gemacht!“ 

Ein Schauder ging durch den Körper der 
Sterbenden. „Um Dich, Otti! Aus heißer, 
verzehrender Sehnſucht, aus Reue.“ 

Otti lag vor dem Bette auf ihren Knieen, 
fie neigte die Stirn gegen das Haar der Kran⸗ 
ken. „O Du Arme,“ bebte es über ihre Lip⸗ 
pen, „Du Arme! — —“ 

„Und das ſagſt Du, Du? — Ach, ſei 
geſegnet für das Wort. Viel tauſendmal ge⸗ 
ſegnet aus Herzensgrund!“ 

Dann ſtreckte ſie die Arme aus. „Hilf 
mir, Otti. Laß mich ſitzen — es eilt, es eilt, 
ich muß Dir alles erzählen.“ 

Aber Otti wehrte ihr. „Du ſollſt 
nicht jo viel ſprechen, Liebe. Laß das nur 
ruhen, vielleicht — —“ 

„Nein, nein. Später ſagt Dir's niemand. 
Weißt Du, gieb mir die Taſche.“ 

Otti erſchrak. „Die Taſche?“ wiederholte 
fie zögernd. „Seine Briefe an Dich, Anna! 
Seine Schwüre und — —“ 

„Nein, nein, Blätter die Dir gehören. 
Gieb mir die Taſche.“ 

Und Oiti brachte klopfenden Herzens den 
gewünſchten Gegenſtand. Welch eine ſchaurige 
Nacht! Draußen tobte pfeifend und ſtöhnend der 
Schneeſturm, ſelbſt durch die verhüllten Fenſter 


drang der ſcharfe Zug und hob die Flamme 
der Lampe ſekundenlang höher empor — auch 
drinnen im engen Zimmer ſchlug die Erregung 
hohe Wogen. Der Tod zauderte noch, den 
entſcheidenden Schlag zu führen, barmherzig, 
als wolle er dem armen jungen Weſen Zeit ver⸗ 
gönnen, vorerſt das gequälte Herz zu erleichtern. 
Die fiebernden Hände brachten ein Kouvert 
zum Vorſchein, verſchloſſen, aber ohne Abreſſe. 
„Da, Otti, kein Auge hat geleſen, was da ges 
ſchrieben ſteht, auch das meinige nicht. Ich 
ſah nur den Anfang, ſah, daß die Blätter an 
Dich gerichtet waren — Du wirft ja dieſe 
erſten Zeilen leſen! — und dann ſiegelte ich 
alles ein. Es gehört Dir, nimm es hin.“ 
Otti verbarg mit bebender Hand den 
Schatz, deſſen Vorhandenſein ſie niemals geahnt. 
Alle Räthſel, alle bangen Fragen der Vergan⸗ 
genheit jollten nun ihre Löſung finden. 
Sonderbar! Sie wußte, daß Ernſt Rodek 
nicht mehr unter den Lebenden weilte, aber 
der Gedanke barg keine Schrecken. Es gibt ja 
Verhängniſſe, unter deren Wacht der Tod zum 
Segen wird, und — — dies war ein ſolches. 
Die Sterbende faltete ihre Hände. „Auch 
ich habe gelitten, Otti, namenlos, über alle 
Schilderung. Als wir in New⸗Vork eine Zeit⸗ 
lang im Hotel gelebt hatten, da ſah ich, daß 
mit dem ganzen Weſen, mit Ernſts Fühlen 
und Denken eine Veränderung vorgegangen 
war. Er wich mir aus, er ſprach tagelang 
kein Wort, und als ich ihm einmal ein leiden 
ſchaftliches: „Sei ehrlich, du bereuftl* ent⸗ 
gegenrief, da ſchwieg er. Otti, ſeit jener 
Stunde datirt meine Krankheit, ich bekam 
einen Blutſturz und mit meiner Stimme war 
es für immer vorbei. Ernſt ging umher wie 
jemand, der mit der Verzweiflung ringt, und 
dann, als ſich für ihn nirgends eine Anſtellung 


fand, als das Geld zuſammenſchmolz, ſchickte 
er mir durch das Zimmermädchen den größten 
Theil desſelben und verließ das Hotel, ohne 
mir ein Lebewohl geſagt zu haben. 

Damals fürchtete ich für meinen Ver⸗ 
Rand, Ich fiel aus einer Ohnmacht in die 
andere, ich war wie von Sinnen. 

Wie ich feine Spur wiederfand — durch 
Angeſtellte des Hotels — das gehört nicht 
hierher. Otti, als ich lam — o Gott, o 
Gott — da war das ganze Haus in Auf⸗ 
regung, eine Menſchenmenge füllte alle Räume 
— ich drängte mich mit Mühe hindurch — 
fie fragten mich, ob ich Miſter Redocks Frau 
ſel, und ich bejahte mechaniſch, dann machte 
man mir Platz. 

Blutſpuren, Otti, ein blaſſes, vergrämtes 
Geſicht und ein bläulich⸗ſchwarzer Fleck auf 
der Stirn — Eruſt hatte ſich den Tod ges 
geben. Ich bin nicht ohnmächtig geworden, die 
Ahnung verfolgte mich längſt, aber ſeit jener 
ſchrecklichen Stunde war das Leben leer. Leer 
— das iſt schlimmer, als der Kampf mit allen 
Mächten des Mißgeſchickes. 

Man gab mir Ernſts Papiere, und als 
ich ihn ins Grab gelegt, da nahm ich das 
letzte Gelo, um nach Europa zurückzukehren. 
Ich bin über hundert Meilen von hier an der 
böhmiſchen Grenze zu Hauſe, aber in meiner 
Erinnerung lebten, als ich auf den Blättern 
von Ernſts Hand das Wort „Schomburg⸗ 
Stift“ las, allerlei Einzelheiten wieder auf, 
die ich im Elternhauſe gehört. „Für dich iſt 
jederzeit ausgiebig geſorgt,“ hatte einmal mein 
Vater geſagt und mir dann von den in diejem 
Hauſe geltenden Geſetzen erzählt. Damals 
ſchlug ich die Sache in den Wiad; was küm⸗ 
merte mich wohl der Gedanke einer Altersver⸗ 
ſorgung! — Nun aber war das alles andets 


an ſein Sektglas, die Feſtverſammlung drängte 
nach der Mitte der Tafel hin und hörte ſtehend 
den mit energiſcher, kräftiger Stimme ges 
ſprochenen Worten des Monarchen zu. Der 
Kaiſer ſagte ungefähr Folgendes: 

Nach dem Danke für die ſoeben gehörten 
Worte wolle er zunächſt ſeinem Schmerz Über 
den Tod des Herrn von Rochow⸗Pleſſow Aus⸗ 
druck geben, der ein Vorbild aller ritterlichen 
Tugenden, ein echter märklſcher Edelmann ge 
weſen. Ein Aufenthalt unter den Ständen der 
Mark ſei ihm eine Erholung; denn er wiſſe 
ſich mit ihnen eins. Noch ſtänden wir ge⸗ 
wiſſermaßen unter dem Schatten des vor Kur 
zem begangenen Tages, der Gedenkfeier des 
großen Kurfürſten, des Herrſchers, der ſo recht 
mit allen Faſern an Brandenburg hing, und 
der mit voller Kraft und in unausgeſetzten 
Streben das Land aus Noth und Eiend her⸗ 
vorgehoben habe. Dieſer Vorfahr, der die 
Größe und Wohlfahrt ſeines Volkes ſtets zu 
fördern verſtand, ſei ſeit ſeiner (des Kaiſers) 
Jugend ſein liebſtes Vorbild geweſen. Manches 
habe ſich in den letzten Jahren ereignet, was 
für viele und ihn ſelbſt bitter geweſen; manche 
Schritte habe er unternehmen mſtſſen, die nicht 
jedem einleuchten wollten, und er wiſſe wohl, 
es ſel nicht leicht für jeden, ihm zu folgen. 
Man ſolle ihm aber vertrauen; wer mit ihm 
arbeiten wolle, müſſe auf das Ganze ſchauen. 
Um dieſe nothwendige Berückſichtigung des 
Ganzen klar zu machen, ſel ein Rückblick auf 
die Geſchichte am Platze. Er ſei im letzten 
Sommer in Memel geweſen, an der Stelle, 
in dem Hauſe, wo ſeine Urgroßeltern gewellt, 
als Preußen darniedergelegen. Dort lägen die 
Anfänge der jetzigen Größe. Im Vertrauen 
hätte ſich damals alles um den König geſchaart 
und ſei ihm gefolgt, — So müſſe es heute 
auch fein, wenn es auch, Gott Lob! nicht jo 
wie damals ſtände! Die monarchiſche Idee 
beruhe ja auf dem gegenſeitigen Vertrauen 
des Volkes zu feinem Fürſten und umgekehrt; 
das Fürſtenhaus habe die Aufgabe, den Glau⸗ 
den an Gott und die Treue in der Pflicht 
erfüllung doch zu halten, und an dem Volke 
ſei es, feinem Führer in Treue zu Treue zu 
unterſtützen und ihm zu folgen. — Mit erho⸗ 
bener Stimme fuhr dann der Kaiſer fort: Es 
ſchleicht ein Geiſt des Ungehorſams durch das 
Land, in der Abſicht, die Gemüther zu ver⸗ 
wirren und Mein Volk, zu dem Ich Vertrauen 
habe, aufzuwühlen, und er bedient ſich eines 
ganzen Oceans von Druckerſchwärze zu dieſem 
Werk, um zu verdunkeln, was doch ſo klar 
vor aller Augen liegt. Ich aber laſſe Mich 
auf Meinem Wege nicht beirren und will die⸗ 
ſen Kampf, der aus dem Unglauben entſteht, 
gegen die mir feindlichen Kräfte aufnehmen, 
und Gott wird Mir den Sieg verleihen. Ich habe 
das zuverſichtliche Vertrauen, daß alle monarchlſch 
geſinnten Männer, und in erſter Linie alle Bran⸗ 
denburger, keinen Augenblick zaubern werden, Mir 
auf den für richtig erlannten Weg zu folgen. 
Wir müſſen vorwärts ſtreben, wir müſſen ge 
meinſam arbeiten, für das Wohl des Ganzen 
arbeiten. Wie Meine Vorfahren über den Par⸗ 
teien geſtanden haben, jo erwarte auch Ich, 
daß die einzelnen Parteien — für Mich es 
keine Parteien — ihre Intereſſen zurüditellen, 
wenn es ſich um die Unterſtützung des Ganzen 


geworden, ich mußte hierher, zu Dir, mußte 
dich kennen lernen und Deine Verzeihung er» 
langen. Daß mich das Schickſal in Dein Haus, 
Deine Arme führen würde, — das ließ ich mir 
freilich nicht träumen.“ 

Sie ſank zurück in die Kiſſen; der letzte 
Kampf begann. „Einmal hatte Ernſt von Dir 
geſprochen, nur wenige Worte und ohne einen 
Namen zu nennen. „Ich habe einen Engel 
betrogen! ! Das war alles, was er ſagte. — 
Seitdem wußte ich genug und die erſten Zeilen 
ſeines Briefes an Dich, eben jene Blätter, 
beſtätigten ganz meine Ahnung. Dich hat er 
geliebt, Otti, Dich allein.“ f 

Jetzt war die letzte Kraft erſchöpft, Nacht 
ſenkte ſich herab auf die fieberglänzenden Augen, 
die Schauer des Todes ſchüttelten den ganzen 
Körper. a 

„Haft Du ihm verziehen, Otti? Ihm — 
und mir?“ 

Und Otti weinte ſtill. „Gott ſieht es, 
er weiß es, Anna, — 4 wird richten nach 

inem ewigen Erbarmen. 
* „O 2 wie ich Dir danke! — Leb wohl, 
Otti! Leb wohl! Falte mir die Hände — ich 
— 
Und dann noch ein letztes Kämpfen. In 
der dritten Morgenſtunde hatte ſich die Seele 
losgerungen von den Banden des Irdiſchen, 
es war vorbei, alles vorüber, der Schmerz und 
der Jubel dieſes Lebens. Otti deckte über das 
junge, bleiche Antlitz ein Tuch und ging in das 
vordere Zimmer, um, von allen Kräften ver⸗ 
laſſen, ſchwindelnd und wie betäubt auf das 
Sofa zu ſinken. Ihre Hand umſchloß das 
Kouvert mit den Aufzeichnungen des Todien, 
fie mochte es keinen Augenblick von ſich laſſen, 
aber dennoch wollte fie heute nichts leſen. 
Wenn ſich die Erde über jener Armen gu 
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handelt. Ich hoffe und habe den feften Glauben, 
daß Jeder an ſeinem Theile in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung Mir zur Seite ſtehen und Mir helfen 
wird, und Ich erwarte, daß alle brandenbur⸗ 
giſchen Männer Mir auf Meinen Bahnen fol⸗ 
gen werden. Glauben Sie Mir, die Aufgaben, 
welche Mir obliegen, führe Ich im Auftrage 
eines Höheren aus; denn es vergeht kein Abend, 
an dem Ich Mich niederlege, und kein Morgen, 
an dem Ich Mich zu neuer Arbeit erhebe, an 
dem Ich nicht für Mein Volk, für das Ich 
allein nur arbeite und denke, zum Himmel 
Meine Gebete emporſende, um den Allmächtigen 
und Allweiſen zu bitten, daß er Mir den 
rechten Weg zeige, den Ich wandeln ſoll. Um 
ſo folgen Sie Mir, Brandenburger, Alle, Mann 
für Mann, wie es auch kommen mag, durch 
Dick und Dünn. Die Mark Brandenburg hat 
ſich ſtets in der Treue zu ihrem Herrſchenhauſe 
bewährt; drum: Es lebe die Mark Branden⸗ 
burg, hoch! hoch! hoch! 

Jubelnd ſtimmte die Feſtverſammlung in 
den kaiſerlichen Ruf ein und leerte die gefüllten 
Sektgläſer. Der Kaiſer nahm wieder Platz und 
Unterhielt ſich mit ſeinen Nachbarn, und nament⸗ 
lich mit dem Reichstagspräſidenten und Landes⸗ 
director v. Levetzow, in ſichtlich heiterſter Stim⸗ 
mung. Ueberhaupt war das Ausſehen des Mo⸗ 
narchen ein ganz vorzügliches und ſtrafte ſo 
am beſten die Tags vorher vielfach verbreitet ge⸗ 
weſenen Gerüchte über ein ungünſtiges Befinden 
des Kalſers Lügen. 
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Der Prozeß 
gegen den demiſſionirten Cornet 
Alexander Michailowitſch Bartenjem 
wegen Tödtung der Schanfpielerin 
Marie Wisnowska. 


(Schluß.) 

Die weiteren Ausſagen der Zeugen ſtim⸗ 
men faſt gleichlautend darin überein, daß dle 
Wisnowska eine Überſpannte Perſon war und 
eine wahre Neigung zu Bartenjew nicht hatte. 
Sie war zwar intelligent, aber böchſt ehrgeizig, 
die auch ſtets um die Gunſt der Preſſe buhlte. 
Der Redacteur des „Kur. Por.“, Fryze, jagt 
aus, daß, wie viele andere Vertreter der Preſſe, 
ſo auch er von ihr öfters Einladung zum 
Frühſtück oder Diner erhalten hatte. Bartenjew 
lernte der Zeuge im Theater kennen, glaubte 
aber nicht an deſſen Liebe zur W., da er in 
einer Zeit, wo er der W. ſeine Gefühle erklärte, 
auch anderen Schauſpielerinnen den Hof machte. 
Die Ausſagen der Zeugen: Zalewski, Micha: 
loweki und der Schauſpielerinnen Noiret und 
Czaki bieten kein beſonderes Intereſſe. 

Aus dem Protokoll der Expertiſe iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Wianowska von der einge⸗ 
nommenen Doſis Opium nicht ſterben konnte 
und gaben beide Experten ihre Anſicht dahin 
ab, daß eine Vergiftung nicht ſtattgefun⸗ 
den hat. 

Nachdem alle Zeugen vernommen waren, 
ergriff der Prokurator das Wort und beſchrieb 
den Charakter voller Originalität und Wider⸗ 
ſpruch der Verſtorbenen, das Ausſehen derſelben 
nach ihrem Tode, ſchilderte den Ort der That 
und ging ſodann zur Schilderung der Perſön⸗ 
lichkeit Bartenjews über. 


ee 


ſchloſſen hatte, ſo begann ja für ein fühlendes 
Herz erſt das Recht, ihren Nachlaß anzutreten. 

Immer das Kouvert in den heißen, be⸗ 
benden Fingern, ohne das Bedürfniß nach 
Ruhe, ſo ſaß Otti bis zum dämmernden Mor⸗ 
gen und hielt die Todtenwacht, indeß ihre Ge⸗ 
danken jenes ferne Grab umſchwebten und 
Friedensworte ſprachen zu dem ſtillen Schläfer, 
deſſen vermeſſene Hand den Tod in das eigene 
Herz geſchickt.— — 

Am Morgen kamen die beiden, deren 
Freundſchaft in den letzten ſchweren Tagen 
Ditis Loos gemildert hatte, Cäcilie Keller und 
„unfer. Juwel“, die glückliche Frau Wacht⸗ 
meiſter Berthold mit dem treuen Herzen und 
den energiſchen Händen, die überall zugriffen 
und doch fo janft zu liebkoſen verſtanden. Otti 
war jetzt abgelöſt, die beiden anderen handelten 
für ſie, und als der große, von den Damen 
des Stiftes geſpendete Kranz auf bem Sarge 
lag, da bewegte ſich der Trauerzug zum ver⸗ 
ſchneiten Gottesacker, um das müde Herz zur 
letzten Ruhe zu betten. 

(Schluß folgt.) 
1 
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Allerlei. 


— Ein Beitrag zur Chacakteriſtik des 
Pantoffelheldenthums wird mit folgender ebenſo 
harmloſen wie wahrhaften Geſchichte geliefert. 
In W. lebt ein Ehepaar Hahn, welches durch 
Torf⸗, Butter-, auch Käſehandel ſein Brot ſich 
erwirbt. Frau Hahn leitet das Geſchäft und 
vertritt das Haus nach außen: ſie iſt für ihn 
Gebieterin und Muſter in Allem, auch bei 
Ausübung der bürgerlichen Pflichten. Seinen 
unumwundenſten Ausdruck fand dieſes Ver⸗ 
hältniß bei der jüngſt vollzogenen Unterzeichnung 
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Es war dies ein wenig gebildeter, 
dem Trunke ziemlich ergebener junger Mann, 
der äußerſt eiferſüchtig war und, wie aus dem 
Verhör bekannt, ein Mal ſich ſelbſt, ein anderes 
Mal die W. erſchießen wollte. 


B. hielt die W. in ſteter Furcht, er wies 
oft auf die hohe Stellung ſeines Vaters und 
ſeiner Schweſtern hin und wollte damit an⸗ 
deuten, daß ſein Selbſtmord die W. um ihre 
Bühnen⸗Carriere bringen würde. Die W. zeigte 
ſich ihm in Folge deſſen duldſamer. Endlich 
wurde ihr das Verhältniß zur Lafl und fie 
wollte in das Ausland abreiſen. 


Im Juni wurde eine Zuſammenkunſt in 
der neugemietheten Wohnung verabredet. So 
kam der verhängnißvolle Tag heran: Die W. 
betrat um 9 Uhr Abends die von B. einge⸗ 
richtete Wohnung. Was da vorging, iſt nicht 
genau feſtzuſtellen. Möglich wäre nun, daß die 
W. dem B. mitgetheilt habe, daß General Pa» 
liein ihr nur dann den gewünſchten Urlaub 
ertheilen wolle, wenn ſie auf deſſen Vorſchlag, 
mit ihm nach Skierniewice zu reiſen, eingehen 
würde, jedoch ſpricht der Prokurator ſeinen 
Zweifel an der Richtigkeit dieſer Annahme aus 
und meint, daß der Gedanke an den Selbſtmord 
des B. oder die Drohung, daß er ſie tödten 
würde, eine große Angſt in ihr erweckte und 
daß ſie alſo ſcheinbar auf den Tod von ſeiner 
Hand einging. 

Sie begann nun die Zettel zu ſchreiben, 
zu zerreißen und wieder zu ſchreiben, die meiften 
derſelben lagen in zeriſſenen Stücken im Zimmer 
umher, außer den drei bekannten welche durch 
die Todesangſt hervorgerufen ein wahres Bild 
geben. Die übrigen Zettel hat jedenfalls nur 
Bartenjew allein zerriſſen. Der Prokurator 
fährt weiter fort, daß, wie die Expertiſe ergeben, 
das Gift nicht nicht in den Darin der W. ge⸗ 


langte, was den Bemels liefert, daß gleich nach 


dem Genuß der giftigen Flüſſigkeit B. die 
Mordthat ausführte. Wie B. ausſagt, hätte 
die W. das Opium und das Chloroform er 
ſelbſt mitgebracht. Den Revolver brachte die 
W. jedenfalls nur deshalb, um ihn B. zurück ⸗ 
zugeben. Wie aus den Ausſagen faſt aller 
Zeugen hervorgeht, fürchtete die W. den Tod und 
fie hatte es auch nicht nöthig, ſich das Leben 
zu nehmen, denn es ſtand ihr eine weitere 
Carriere im Auslande bevor und jo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſie den Entſchluß zum Selbſt⸗ 
mord unmöglich faſſen konnte, ihre gute Laune 
am verhängnißvollen Tage liefert den beſten 
Beweis davon. An die Richter ſich wendend 
ſagte der Prokurator: Ich hoffe, Sle werden 
den Angeklagten dafür beſtrafen, daß er ein 
ſchwaches Weib, das mit ihm nur kokettirte, ges 
tödtet hat. 

Der Vertheidiger des Angeklagten, der 
Advokat Plewako, ergriff nun das Wort und 
war bemüht, in ſeinen, meiſt auf Ausſagen 
der Zeugen baſirenden Auseinanderſetzungen dle 
Schuld ſeines Clienten zu vermindern. Bar⸗ 
tenjew hat ſeine Schuld bekannt, es handelt ſich 
daher nur um die Milderungsgründe. B. hat 
zur Ausführung ſeiner That keinen verborgenen 
Ort geſucht, er hat ſein Verbrechen nicht ver⸗ 
heimlicht und hat nicht zu beweiſen geſucht, 
daß die W. ſich ſelbſt den Tod gegeben. Daher 


meint der Vertheidiger, wird das Gericht auch 
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TER TEE EL TEE TER YRSE 


dieſe Umſtände in Erwägung lieben und a: 
Möglichkeit Milde walten zu laſſen. N | 
Nachdem der Advokat Sachs noch Eu 


gogen fi) die Richter zu einer kurzen 
zathung zurück und verkündeten nachher 
bereits telegraphiſch gemeldete Urtheil. — 
Nachträglich bleibt nur noch zu erg 
daß der Angeklagte außer dem an On 
Palicin geſchriebenen und im Anklageak 
wähnten Zettel noch vier andere folgenden; j 
halts zurüdlies: 16 
1) Lebe wohl Buda, grüße von mir 
2) Theure Eltern, verzeiht mir, meine & 
den find Euch bekannt, bezahlt ſie, genug 
Qualen. Euer Euch liebender und unw irn 
Sohn A. Bartenjew. Ihr habt mein @f 
nicht gewollt. 3) Theure Mutter, verzelh w 
weder ich noch fie iſt ſchuldig. 4) An den f 
neral Oſtrogradski. Begrabt mich mit r 


jur Vertheidigung des Angeklagten hervor 
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Seid jo gut, beſtattet mich nicht wie 
Mörder oder einen Selbſtmörder. 
BES CE TIL III EEE TAI 
Witterungsbericht von Andoll 
Falb. 


Berlin, 19. Februar 18 
Die ſtärkeren Nlederſchläge, welche Au 
die Tage um den 9. Februar erwarteten, 
ten ſich erſt am 12. ein. Es iſt diese 
ſpätung von 3 Tagen, wie in früheren Fil 
dem unmittelbar vorausgegangenen Baron 
ſtand zuzuſchreiben. Am 7. Februar lag 
Zone hohen Luftdruckes über ganz Mitteleut 
mit dem Kerne in Oſtdeutſchland (ME 
780 mm). e 
Beiſpielsweiſe hatte Berlin ſeit 1173 
nuar d. J. keinen ſo hohen Barometerſh 
als an dieſem Tage, und Wien (wenn ı 
von der Annäherung am 3. Februar able : 
ſogar nicht ſeit 8. Januar vorigen Jaht 
(Die Angabe der Seewarte: 778,7 für 
in ihrem Wetterberichte vom 17. Februar J 
iſt, wie wir zur Abwehr neuer, verläum der 
Unterſtellungen ſofort beifügen müſſen, offt 
falſch). Und eben in denſelben Tagen 
der höchſte Barometerſtand, den man überh 
kennt: 803 mm. (43 mm. über dem M 
zu Barnoul in Sibirien beobachtet. 
Solchen Widerſtänden gegenüber kan 
Wirkſamkeit des Mondes — wenn über 
— nur verſpätet zur Geltung kommen. 
vom 11. Februar an, dem Tage des M 
quatorſtandes, nahm nicht nur die Meng 
Niederſchläge im Einzelnen, ſondern auch 
Ausbreitung auf dem ganzen Continenle 
und erreichte beides ein Maximum am 
An dieſem Tage tobte in Hamburg und il 
ein heftiger Schneeſturm, der den Schnee 
hoch anhäufte und Verkehrsſtörungen zur 
hatte. Daſſelbe war der Fall in Thule 
5 Harzgebiete, um Magdeburg und % 
urg. 
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In Berlin traten an dieſem Tage ® 
weiter und leichter Schneefall am M 
mehrfacher Graupelſchauer am Abend 
Doch ſchon am Morgen des 14. war au 
ganzen Continent wieder Froſtwetter zu 
zeichnen, welches vom 16. an abermal 
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eines Vertrages; 
natürlich zuerſt: Auguſte Hahn geborene Winter. 
Ihr Gatte aber ſetzt, „gehorſam ihrem Winke,“ 
daneben: „Friedrich Hahn gebore⸗ 
ner Hahn.“ 

— Anknüpfung um jeden Preis. „Mein 
Fräulein, Sie kommen mir ſo unbekannt vor, 
erlauben Sie, daß ich mich Ihnen vorſtelle ?“ 

— Stolz! „Sieh' nur, Adelheid, wie 
die Eva ſtolz thut ſeit fie verlobt iſt!“ — 
„Na, da hätt' ich ſchon oft ſtolz ſein können!“ 

— Eheliche Zärtlichkeit. Führer: „Kom⸗ 
men Sie ’nunter, aber nehmen Sie ſich in 
Acht, hier hat ſchon mancher den Hals g'broche!“ 
— Mann „Auguſte! Geh voran!“ 

— Eine korpulente Dame ſteigt in 
einen Pferdebahnwagen und nimmt ihrem Um⸗ 
fange entſprechend recht viel Platz ein. „Ich 
hatte nicht geglaubt,“ brummte einer der 
Paſſag lere, „daß dieſer Wagen für Elephanter 
beſtimmt ſel!“ — „Sie verſehen fi,“ ante 
wortete die dicke Dame, „dieſer Wagen iſt, 
ebenſo wie Noahs Arche, für alle Thiere be⸗ 
11 ſowohl für Elephanten als — für 

el l, 

— Ein echter Pumper. Studloſus: 
„Dieſe Millionäre find doch zu glückliche Men⸗ 
ſchen! .. Was die für Kredit haben!“ 

— Ein Schwerenöther. Mädchen: „Wenn 
ich nicht Mädchen wäre, möcht' ich Huſaren⸗ 
lieutenant ſein!“ — Huſarenlieutenant: „Ganz 
unnöthig, mein Fräulein — auch ſo ſind Sie 
genug unwiderſtehlich!“ 

— Kaſernhofblüthe. Unteroffizier: „Eins 
jähriger Koppe, Sie brauchen ſich gar nicht ſo 
viel darauf einzubilden, daß Sie Proſeſſor 
find! Wenn mein Vater jeinerzeit meiner Mut⸗ 
ter nachgegeben hätte, wäre ich vielleicht jetzt 
auch ſo ein Kameel wie Sie!“ 


Frau Hahn Er 
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* Im Winter 1890%1. „„ „„ N 
nennen Sie einen harten Winter 71 Ich 4 
Ihnen nur ‚jagen, bei uns war die Kl ! 
groß, daß der Eisbär im zoologischen G 
den Zwinger durchbrach, zum Schlange 0 
eilte und fi die Boa um den Hals legt 
— Kindliche Naibetät. Eine Famſh 
im Begriffe zu Mittag zu ſpeiſen, al 
Nachricht von dem Tode einer Tante eln 
Plötzlich fragt der kleine Emil, inden | 
luſtern auf die wohlgefüllten Schüſſeln e 
blickt: „Papa, muſſen wir jetzt gleich w 
oder wollen wir warten, bis wir geg 
haben ? . 
— In Schlaßzinmer. „Aber, Füße 
was liegt denn da für ein tolles Zeug . 
dem Tollettentiſch “ — „Pſt! Das if 
angenehme Aeußere meiner Frau 
— Abkühlung. „Denken Sie, ı 
habe ich ſogar beim Mondſchein einen 
geſchoſſen!“ — „Ach, gehen Sie, Herr 
arius — fo ſpät hat ja kein Wil vp 
händler mehr auf!“ — 
— Gefährlich. Erſter Sonntage 
„Warum gehen Sie denn ſo ängſtl 0 
vorſichtig auf den von Ihnen geſchoſh 
Haſen zu?“ — Zweiter Sonntagsjäger? 
7 wiſſen, ob der auch wirklich 
— Unglaublich. Ein ſeltenes u 
von Selſtesabweſenheit erzählten die al 
niſchen Zeitungen von einem Kärrnet & 
Vermont, welcher zu Markt fahren 
Er hob nämlich das Pferd auf den eh 
Ipannte ſich vor denſelben und merkte jE- 
Sen nicht eher, als bis er — wie y 
wollte, | 
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chauwetter „ In der Nacht zum 16. 
errſchte eee wieder ſtürmiſches 
Schneetrelben und iir Berlin ſtellte fi in der 
Rat zum 16. ziemlich ſtarker Regenſchauer 
ud am 17, ſchwacher Morgenregen ein. Am 
ten Tage find in Ohio und Weſtwvirginien 


nde Ueberſchwemmung von Johnstown in 
genſylvanen. N 

Von Schlagwelter⸗Exploſionen find zu ver⸗ 
ihnen: am 9. Februar im Freislebener 
Schacht (Eisleben), am 17. in der „Königin 
ulſen⸗Orube (Gleiwitz). 

Erdſtöße traten ein: am 3. Februar zu 
Bartberg (Steiermark), am 17. zu Travnik 
Bosnien). 

Soor iſt auch durch einen von Herrn 
dr. Benecke auf Java eingetroffenen Brief 
ſgeſtellt, daß die große Erdbebenkataſtrophe 
Joana, die wir im letzten Berichte erwähnten, 
tjäglih nicht im Januar, ſondern am 12. 
nember v. J. ſtattgefunden, jenem Termine, 
m wir im Kalender der kritiſchen Tage 1890 
2 beſonders hervorgehoben hatten. Es iſt 
s Zuſammentreffen mit dem Tage der 
unnenfinſterniß veſto beachtenswerther, als die 
ausgehende Mondesfinſterniß am 26. No⸗ 
ber mit der Zerſtörung der Stadt Neita 
der Inſel Gunoug Apt (Molukken) am 
„November zuſammenfällt. Dieſes Erdbeben 
E in Folge des Ausbruches des Vulcans der 
ſel am nämlichen Tage eingetreten. Andere 
laſtrophen haben nicht ſtattgefunden. Merk⸗ 
kdig iſt ferner, daß am letzteren Tage auch 
äußerft heftiges Gewitter in Neira ſtattfand, 
rend aus Joana eln ſolches vom Morgen 

26. Dezember (krit. Tag III. Ordnung) 
eldet wird (B. Tagebl. 15. Febr.) 

Eine Zunahme der Niederſchläge, eventuell 
umelten erwarten wir um den 22. Februar, 

Wetierlage (mit Rücksicht auf den 
tuotorftand des Mondes am 26.) einige 
je daräber hinaus anhalten dürfte. 

1 Nudolf Falb, 


Ttescrtil. 
5 
t Der Herr Polizeimeiſter macht die 
) Hiper, Pächter und Verwalter ſtädtiſcher 
adſtae darauf aufmerkfam, daß die Gr» 
: tung von Bethäuſern nur nach 
t Polung einer ſprciellen Genehmigung bei 
t kompetenten Behörde geſtatlet iſt und daß 
„ igen Perſonen, welche ſolche ohne dieſe 
r fubniß errichten, auf das ſtrengſte beſtraft 
e 
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— Verſchtliches. Von einem der hieſigen 
„ Rbensrihter wurde geſtern ein an der Srednia⸗ 
l ze wohahafter Fleiſchermeſſter wegen thät⸗ 
jo „ Beleidigung eines Hauſtrers zu fünf 
je n Sifängniß verurtheilt. Derſelbe hatte 
, Kläger, welcher auf den Hof des von ihm 
„ uhnten Srundſtücks gekommen war, und 

ſein melodiſches Handle! Handle! ertönen 
„ zum Weggehen aufgefordert und ihn, da 
u, Neſem Befehl nicht ſofort Folge leiſtete, 
u, idlich mit Gewalt entfernt. Bei dieſer 
n Mttieung hatte ſich übrigens auch der Hund 
te, Verllagten activ betheiligt und mag: Dies 
in T wohl allerdings für den Kläger nicht 
„ ſehr angenehm ausgefallen ſein. — 
= in man nun aber auch dieſe Handlungs 
as nicht billigen kann, jo wird doch Jeder, 
un das aufdringliche Gebahren der Hauſirer 
fo % zugeben müſſen, daß einem mit wenig 
en Ab ſtatteten Menſchen ſehr leicht die 
ig tgeben kann. An manchen Tagen 

ien die Höfe nicht leer von dieſer Sorte 
iſt Gachäftsleuten, die bekanntlich nicht im⸗ 
die die ehrlichſten Leute find und öfters jede 
ft. genhelt zum Stehlen benützen. Der Be 
er | eines größeren Miethshauſes will an 
ine einzigen Tage 28 folder Beſucher aus 
en, M Hofe vetwieſen haben. 
jen — Wir machen hierdurch nochmals auf 


eue Abend im Konzerthauſe ſtattfindende 
10 t fn n der beiden Kirchen aufs 
Au an * _ 
a6, — Ueber die neue Neform der Adpo⸗ 


| die von einer ad hoc beim Juſtiz⸗ 
lich ſerum elngeſetzten Kommiſſion ausge ⸗ 
en zn worden, erſährt der „Tpamaanııs“, 
tu“ . A. durch das neue Geſetz die Zahl der 
et» naten für einen jeden Gerichtsbezitk feſt 
At werden ſoll und daß Privatanwälten 
er ficht des Advoclrens in den allgemeinen 
und behörden vorenthalten wird. Die Zahl 
nen ſichtsanwaltsgehilfen iſt eine unbeſchränkte; 
Ver fuchen nicht mehr fünf, ſondern nur vier 
in dis zur Kandidatur auf den vereidigten 
anwalt zu arbeiten, können aber nur 
plel dllmacht ihrer Patrone advociren und 
ika“ die belden erſten Jahre blos in den 
aus richterlichen Behörden, in denen ſie die 
lite, letzten Jahre auch ſelbſtſtändig plaidiren 
ren, Wenn fie nach Ablauf der vier Jahre 
inen pokatenprüfung nicht beſtehen, jo erhalten 
ern einen neuen zweijährigen Termin, 
dann aber länger Rechtsanwaltge hilfen 

Mehr. ‚bleiben, Barreaus ſollen überall 

n werden, jedoch unter der Bedingung, 


e Flüſſe im Steigen und es erfolgte die ver: 


daß lein Jude Mitglied dieſer Konſeils iſt. 
Die Zahl der jüdiſchen vereidigten Rechts⸗ 
anwälte wird beträchtlich beſchränkt. 

Von verſchiedenen Telephon⸗Abon⸗ 
nenten werden neuerdings wieder Klagen 
über unpünktliche Bedienung 
laut. So ſoll es unter Anderem öfters vor⸗ 
kommen, daß, wenn man die Station anruft, 
man noch mit der Werſon verbunden iſt, mit 
der man eine Viertel⸗ oder gar halbe Stunde 
vorher geſprochen hat. Nach unſerer Meinung 
dürfte die Telephon⸗Verwaltung bei dem gegen⸗ 
wärtigen Abonnementspreiſe doch wohl in der 
Lage ſein, durch Anſtellung genügender Arbeits: 
kräfte dafür zu ſorgen, daß ihre Abonnenten 
pünktlich bedient werden. 

— Ein Vorſchlag. Um der Kaſſe un⸗ 
ſerer Freiwilligen Feuerwehr, die bekanntlich 
unausgeſetzt in Calamitäten ſich befindet, weil 
ſie nicht die genügende materielle Unterſtützung 
findet, eine immerwährende ſichere Rente zu 
verſchaffen, würde es ſich unſerer Meinung 
nach empfehlen, wenn unſere Großinduſtriellen 
auf die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften dahin 
einwirken würden, daß dieſelben einen gewiſſen 
Prozentſatz der Jahresprämien an die Feuer⸗ 
wehrkaſſe abträten. Den Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſind im Laufe der Jahre durch die 
Thätigkeit unſerer Feuerwehr Unſummen erhal⸗ 
ten geblieben, ſodaß dieſe das verhältnißmäßig 
geringe Opfer ganz gern bringen könnten und 
die Kaſſe unſerer Feuerwehr wäre hierdurch 
mit einem Schlage von allen Calamitäten 
befreit. Wir wollen hoffen, daß unſere Herren 
Großinduſtriellen dieſen unſern Vorſchlag einer 
Prüfung unterziehen. 

— Auf dem Gebiete des Eivilrechts 
werden ſeitens des Juſtizminiſterlums verſchie⸗ 
dene Aenderungen in den Geſetzesbeſtimmungen 
in Ausſicht genommen. Namentlich ſoll es ſich, 
wie der „Tpamlanngz“ hört, um Aenderun⸗ 
gen der Beſtimmungen über den Erwerb von 
Beſitzrechten und über die Ordnung bei Ber 
ſchlaglegung auf Immobilien handeln. 

— Am letzten Sonntag fand die zweite 
General verſammlung der Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Beamten⸗Conſumvereins ſtatt, in welcher 
die Auflöſung des Vereins definitiv beſchloſſen 
wurde. Den Vorſitz führte der Notar Herr 
Jonſcher. Nach Schluß der Debatten wurde 
eine Commiſſion gewählt, welcher die Liquida⸗ 
tionsarbeiten Übertragen wurden. Dieſelbe bes 
ſteht aus den Herren: B. Andrejew, Fr. Sellin, 
B. Filipezynski, J. Suszynski und A. Ol⸗ 
Szewski. 

— Die Lodzer Fabrikbahn hat im ver⸗ 
floſſenen Jahr eine Einnahme von 887,098 
Rbl. 42 Kop. erzielt. 

— Waggon⸗Entgleiſung. Als der am 
Montag Mittag um 1 Uhr 5 Minuten hier 
abgegangene Zug Nr. 6 in die Nähe von Ar⸗ 
drzejow gekommen war, ſprang einer der hin⸗ 
ter den Perſonenwagen gehenden 16 leeren 
Waggons aus dem Geleiſe. Ein Unfall kam 
nicht vor, und konnte der Zug, nachdem die 
leeren Waggons abgekoppelt worden waren, 
ohne längere Unterbrechung nach Koluszki ab: 
gelaſſen werden. 

— Bazar. In der am vorigen Donner⸗ 
flag ſtattgehabten Damen⸗Sitzung des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins iſt dem Vernehmen nach be⸗ 
ſchloſſen worden, auch in dieſem Jahre und zwar 
Ende November einen Wohlthätigkeits⸗Bazar 
abzuhalten. 

— Die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft 
der Halbwollen⸗Manufaktur von R. Kindler in 
Pabianice macht ihren Aktionären bekannt, daß 
am 19. (3 1.) März l. J., um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, eine ordentliche Generalverſammlung 
in Pablanice ſtattfinden wird. Die Tugesord⸗ 
nung bilden folgende Punkte: 

1) Durchſicht und Beſtätigung des Rechen⸗ 
ſchaftsberichts und der Bilanz für das ver⸗ 
floſſene Jahr 1890, ſowie der Anſchläge und 
des Operationsplanes für das laufende Ge⸗ 
ſchäftsjahr. 

2) Bericht der Reviſions Commiſſion. 

8) Verthellung des Gewinnes und Feſt⸗ 
ſtellung der Dividende. 

4) Wahl eines Verwaltungsrathsmitgliedes 
und eines Candidaten, Wahl der Revlſions⸗ 
Commiſſion. 

— Lieitation. Am 27. Februar (8. 
März) l. J. werden auf der Zollkammer in 
Granlca verſchiedene confiscirte Waaren, darun⸗ 
ter ſeidene, halbſeidene, wollene, halbwollene und 
baumwollene Stoffe, Spitzen, Einſätze, Lein⸗ 
wand ꝛc. im Geſammtwerth von 1581 Rbl. 
21 Kop. öffentlich veräußert werden. 

— Von einem Freunde unſeres Blattes 
wurde uns geſtern ein Frühlings bote in Ge⸗ 
ſtalt eines munteren Schmetterlings überbracht. 
Nach dem gegenwärtigen Thermometerſtande zu 
urtheilen, ſcheint derſelbe allerdings noch ein 
wenig zu früh gekommen zu ſein. 

— Eine Speclalcommiſion des Finanz⸗ 
miniſteriums, deren Aufgabe es war, Einheitlichkeit 
in die verſchiedenen Acciſeuſtaws zu bringen, 
hat, wie der „I'paxnaunnz“ meldet, ihre Ar 
beiten beendet. Das Reſultat iſt ein einziger 
allgemeiner Uſtaw der Acceſeſteuern. 

— Zur Unfallſtatiſtik. In der zweiten 


Hälfte des Monats Januar l. J. ſind, laut 
Angabe der „Ilerp. Ty6. BBA“, in unſerem 
Gouvernement 12 Brände vorgekommen, von 
welchen 5 durch Brandſtiftung, 2 aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit, 4 aus unbekannter Urſache und ein 
Brand durch ſchadhaften Schornſtein zum Aus⸗ 
bruch kamen. In dieſem Zeitraume ſind 6 
Unfälle mit tödtlichem Ausgang, 2 Selbſtmorde, 
4 Kindesmorde und 2 Morde vorgekommen. 
Aufgefunden wurde elne Leiche. Außerdem 
wurden drei Raubanfälle und ein Kirchen raub 
(in Zgierz) ausgeführt. 


Atte get. 


Warſchan, 23. Februar. In der Nacht 
von 21. auf den 22. d. ſtarb nach elner langen 
und ſchweren Krankheit der Direktor der Kanz⸗ 
lei Sr. hohen Exzellenz des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Warſchau, Geheimrath Alexander 
Alexandrowitſch Kornikow. 

Wien, 22. Februar. Der vormalige 
Kriegsminſſter Graf Bylandt⸗Rheidt iſt ge⸗ 
ſtorben. 

London, 22. Februar. Dem „Reuter“ 
ſchen Bureau“ gehen über Buenos⸗Ayres Nach⸗ 
richten aus Valparaiſo vom 20. cr. zu, denen 
zufolge ein Regierungsdampfer daſelbſt geſtern 
van Arica eingetroffen iſt, wo er Truppen aus⸗ 
geſchifft hatte. Derſelbe war von den Nebellen⸗ 
ſchiffen „Huaſcar“ und „Esmeralda“ verfolgt 
worden und konnte ſich nur mit Mühe reiten. 
Der Dampfer „Couſino“ wurde von den 
Inſurgenten genommen. Drei Regimenter 
find zum Schutze von Tacna entſandt. Die 
Regierung entſendet ferner Truppen, um 
Piſagua zurückzunehmen. Iquſque befindet ſich 
nach denſelben Nachrichten in den Händen der 
Regierung. Das Rebellengeſchwader iſt längs 
der Küſte vertheilt. Valparalſo iſt jedoch nicht 
blockirt. 

London, 21. Februar. Reutet's Bureau 
meldet aus Sua kim vom 20. er.: Tokar wurde 
heute nach geringem Widerſtande beſetzt. 

Rom, 22. Februar. Der Senator und 
frühere Finanzminiſter Magliani iſt heute früh 
geſtorben. 


Gelearamme, 
Petersburg, 23. Februar. (Nord. Tel.⸗ 
Agt.) Das 40. Reſerve⸗Cadre⸗ Regiment, 


Stabs quartier Kowel, Gouvernement Wolhynien, 


iſt ohne Veränderung der Dislocation ins 65. 
Kowel'ſche Infanterie » Regiment umgewandelt 
worden. 

Berlin, 23. Februar. Kalſer Wilhelm 
beabſichtigt bei Gelegenheit ſeiner diesjährigen 
Reife nach England auch die bedeutendſten 
engliſchen Provinzialſtädte zu beſuchen. Wie die 
„Birmingham Gazette“ erfährt, liegt dieſer 
Nundreiſe des Kaiſers vornehmlich die Abſicht 
zu Grunde, aus eigenem Augenſchein die Bezle⸗ 
hungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern in 
den großen engliſchen Fabrikſtädten zu ſtudiren. 

Berlin, 23. Februar. Das Befinden des 
jüngften kaiſerlichen Prinzen iſt ſeit geſtern 
Abend weſentlich beſſer und giebt zu Beſorg ⸗ 
niſſen keinen Anlaß. 

Helifax, 23. Februar. Geſtern fand in 
der Kohlengrube Springhal eine. heftige Gru⸗ 
benex ploſion ftatt. Bisher wurden 30 Todte 
zu Tage gefördert; man befürchtet die übrigen 
Bergleute in der Grube ebenfalls für todt. 

Paris, 23. Februar. Vergangene Nacht 
wurde bei der Statue Straßburg eine bou⸗ 
langiſtiſche Kundgebung verſucht, welche ſedoch 
von der Polizel verhindert wurde, dle die 
Theilnehmer auseinander trieb; einer wurde 
verhaftet. 

Paris, 22. Februar. Die Kaiſerin 
Friedrich verließ geſtern Vormittag 9 ½ Uhr 
die deuiſche Botſchaft und machte im Garten 
der Tuillerien einen einſtündigen Spaziergang, 
und begab ſich mit der Prinzeſſin Margarethe in 
die proteſtantiſche Capelle der Rue Royale. Nach 
dem Gottesdienſt beſtiegen die hohen Herrſchaf⸗ 
ten einen offenen Landauer und fuhren 
von etwa 200 Perſonen, welche ſich 
am Wege aufgeſtellt hatten, reſpectvoll 
begrüßt, zum Marsfeld. Auf dem län« 
geren Spaziergange daſelbſt paſſirte die 
Kaiſerin die Maſchinengalerie, wo die gegen⸗ 
wärtig von der Militairreitſchule anweſen den 
Officlere die hohen Beſucherinnen begrüßten; 
ſpäter folgten die hohen Herrſchaften einer Ein⸗ 
ladung des bayeriſchen Geſchäftsträgers Frei⸗ 
herrn von Tucher zum Dejeuner. Am Nach⸗ 
mittag wohnte die Kaiſerin dem Gottesdienſte 
in der englischen Kirche bei: die Prinzeſſin 
Margarethe begab ſich nach dem Conſervatorſum. 


Kairo, 23. Februar. Das Reuter 'ſche 
Bureau meldet: Osman Digma befindet ſich 
auf der Flucht nach Caſſala. 

Buenos⸗Ahres, 23. Februar, In Men⸗ 
doza trafen 100 chileniſche Flüchtlinge ein, 
welche berichteten, die Aufſtändiſchen hätten 
unter dem General Uerlza Piſagua, Iquiq ue, 
Autofagaſta und Chanaral eingenommen. 


Anzekommene Fremde. 

@rand Hstel. Herren: Znatowicz, Millezer, 
Perl und Frank aus Warschau. — Mlodowski aus 
Petrikau. — Pfaf aus Moskau. — Escher aus Triest. 
— Wasilewski aus Kiew. — Czugajew aus Nachi- 


Metel Vietoria. Herr Wickenhagen aus 
Radom. — Aronsolın aus Tomäschow. — Bykawcow 
aus Pskow, — Bisler aus Neu-Alexandrien.— 
3 aus Sieradz. — Oberst Lipski aus Wars 
schau. * 

Hotel Mannteuffel. Herr Miesaksuda aus 
Rostow. — Bronstein aus Podol. — Blumenthal 
aus Riga. — Poniszew- aus Tiflis. — Rosochacki 
und Goldberg aus Moskau. — Mme. Baczyfska aus 
Sandomierz. 

H»te! da Pologne. Herr Otto aus Petrikau., 
— Jahn aus Tomasehow. — Szmulowicz aus Wio⸗ 
chawek. — Merecki ans Warschau. — Lidzki, Hess 
und Goldberg aus Lublin. ; 


=: — —  amen 


Coursbericht. 


Berlin, den 24. Februar 1891. 
100 Rubel — 237 M. 80 
Ultimo — 237 M. 75 


Warſchau, den 24. Kebtuns 1891 


Berlin 42 60 
London N 
Paris 34 50 
Wien N 75 70 


Jul, 


— — 


Generalprobe 


zum heutigen Concert. 
Der Vorſtand. 


Reſtaurant Benndorf, 
Sredniaſtraße Nr. 330. 
Du Letzte Woche! a 
Bei freiem Entree! 
Heute und die folgenden Tage! 


der Wiener⸗Damen-Kapelle. 
Hern's Reſtaurant, 


Wschodniaſtraße Nr. 1411 a, 
Heute Mittwoch: 


= An 
Selbe. 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet 


Moritz Kern. 


Eine Bäckerei 


wird zu pachten geſucht. ———— 
Nhe un d es (3:2 


Ein Muſiklehrer 
mit Patent vom Warſchauer Conſervatorlum 
und der Erlaubniß, eine Muſikſchule Leiten 
zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
niedergelaſſen und wünſcht Klavier⸗ und 
Seſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 
ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache). 

Näheres im Hotel Victoria bei 


Felix Krzyzanowski, 


4 


RAR Amerikaniſcher Cirens 
Gardinen. J. Thompson. 
Mittwoch, den 25. Februar 1891: 
Große Parade - Vorſtellung 
mit vollſtändig neuem Programm. 
Erſtes Auftreten des weltberühmten Athleten 


ümil Voss. 


nn rn nun 


Magasin de Moscou. 


Eben erhalten: 
Ausländiſche Kleiderſtoffe ! Noupeautes! 
Schwarze Wollwaare in großer Auswahl, 
Eungliſchen Trauererepe zu Schltiern. ME 


Großes Lager in 


Jaroslawer Leinen⸗ und Weißwaaren. 
12) Verkauf nach Preiseourant. 


Billigſte, aber unbedingt feſte Preiſe. ng 


teppderken, Boje⸗ und Reiſedecken. — und ber. 
a ER a Waſſer⸗ Königin 
. wiss LOLLA. 


Die Waſſerproductionen werden in einem 
großen Baſſin aus Glas ausgeführt werden, 


Auftreten des weltberühmten 


Fiſchmenſchen 
Oscar Duburg 


| vv arnurng A 7 dreſſirte 7 a a het von 


errn pson. 
Auftreten der berühmten Kunſtreiterin 
Miss De-la-Plata 
und ſämmtlicher neu engaairter Artiſten. 
Auftreten des Clows Beketow, 


Täglich Vorſtellung. 0 
Ermäßigte Preiſe. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Director: I. Thompson. 


7 T nene 
„KURJERSKIJA” Str -Watinen, 
00 


Das Handlungshaus 


IR GEBRÜDER SCHAP SCHAL 


in St. Petersburg, 
warnt hiermit die Herren Raucher feiner Papieroſſen 


Loebtau⸗Dresden und zwar: 
2 Bund⸗Muſter⸗Strickmaſchinen, 6/46 etm. 
mit 366 Nadeln und 7/23 etm., 1 Special 
Handſchuh⸗Bundmuſter⸗Strickmaſchine Nr. 
7/22 ctm. mit 126 Nadeln, 1 Concordia⸗ 


aus der Fabrik Laus & Timasus. in 
10 Stück 3 Kop., 


die d ihre Bonität ſich die allgemeine Beliebtheit erworben haben, daß ſich eine Menge nachgeahmter Papieroſſen dieſes 
Namens im Umlauf befindet, die weit ſchlechter als die unſrigen ſind. 


Wir bitten alſo beim Ankaufe durchaus „Kurferskila“-Papieroſſen der Fir ma: 


GEBRUDER SCHAPSCHAL (existirt seit dem Jahre 1873) 


gefälligſt zu verlangen. 


Strickmaſchine Nr. 6/46 ctm. mit 222 
Nadeln, 1 Victoria⸗Strickmaſchine Nr. 8/29 


Warnung. 


etm. und 1 Groſſer⸗Strickmaſchine Nr. 
7/21 etm. ſind 4 


zu Epoti⸗Mreiſen abzugeben 


Josef Weikert, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße 89. 


1 


= U . Mittwoch, den 25. Februar a. c.: Im Saale des Concerthauſes 


FT Suflende und Feſcwächte großes Vocal u. Juſtrumental Concert 


Extract und Bonbons zum Beflen des Baufonds 
FERN eee der beiden hiefigen im Ban begriffenen Kirchen, 


einiſchen Ausſiellung. veranſtaltet vom Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein, unter Mitwirkung der Flau 

2 Rebiezek-Löffler (Sopran), Frau Bronikowska (Sopran), d. Herrn Otte Werner 

(Tenor) und Herrn Emil Einhorn (Baß), Dirigent: Kapellmeiſter Otto Heyer. 

Anfang 8 Uhr. E 

Preiſe der Plätze: ö 

Erſter Platz 3 Rbl., Zweiter Platz 2 Rbl., Dritter Platz 1 Rbl. und Stehplatz 60 Kop. 
Der Billetverkauf findet in der Buchhandlung des Herrn Schatke ſtatt. 

. RN NR * n * 

Ein in der Jacquard⸗ und Schaftweberei pract. und theoret. erfahrener 


E DGWeb.Neiſter 2 
ſowie tüchtiger Deſſinatenr, 


} der flbftftändigen Leitung fähig, Furcht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, in einer mechan, 
| Rohe oder Buntweberei pr. bald oder ſpäter St g. 
Gefl. Offerten sub M. 500 an bie Erxpeb. d. Bl. 81 


— 
— 2. 


[7 


— * > 
in Warschau. 
Ju haben in allen Apotheken und Droguerien. @ 


ÄECHTES  LINOLEUM 


(Korkteppiche), (26:24 
‚ anje 115 es Material zum Be der Fuß⸗, Pargnet⸗ und Moſailböden in Privatwohnungen, 
5 burcand, Reſtanrunts, Gaſthöfen, Krankenhänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer · 
wegen einer Bedeutung für die Hygiene der Wohnräume vielfach durch Aerzte empfohlen 
und im Aus lande bereſts fehr verhteitet. 


Das Rigaer Linoleum 


LI 


eee RER 3 
Theater Variete. 1 


Täglich Vorſtellung mit neuem . 
Auftreten der engliichen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtuofin 
Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin un. Tänzerin Frl. Helqui. 

Auftreten des groß-, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokolow. 
Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzöſiſchen Chanſonette 
M-lie Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Romikers 
Herrn Louis Köhler. Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiften; 


Darſtellung lebender Bilder: t 
1) Amazenen⸗Kampf. 2) Die Blumengöttin Flora. 3) Venus und Eupibe, d 
Anfang präeiſe ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 
Kapellmeiſter Richard Staßs. } 
Alles Nähere beianen die Affichen. 

Ein gutes Pianino Für eine ſehr gut eingerichtete 


d deen mer Fe v. U. in ber Gipe Lohnzwirnerei (9° 


dition dieſes Blattes niederzulegen. 23 2 5 
Ein cankionsfähiger Naufnann nimmt Garne aller Art 


erbeten. f 


g n 

8) iſt ebenso ch und ſchalldänthſend, als die gewöhnlichen Haar» und Wollteppiche, wodurch 
es nichl wenig den Wohnnugs comfort erhöht; 8 . 

7 4) beſitzt ein 195 ſchmuckes und gefälliges Aenßere, indem es in den mannigfaltigſten farbreichen 


wird; 
5) ermöglicht eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
Schmutztheile, ſomit e Kranukheitsba aufnimmt, wodurch es natürlich einen un⸗ 
w en kr gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 
nigung es mit von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 
r Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von Ay 
Stückteppichen und Lan verſchiedenſter Dimenſionen fabricirt und verkauft. 


Olszewiez & Kern, Warschau, Sielce bei Sosnowice, 
Gemeral- vertreter der Russiseh- Französischen Gesellschaft 
„Prowodnik“ in Riga. 


vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren der ruſſiſchen und deutſchen Sprache mächti zum 3 wirnen an 

N g. 4 

John M. Sumner & Co., Lodz. ſucht Stellung. Gefl. Offerten beliebe man | Max Fischer, Haus Geyer. 
on nr © ! in der Exped. d. Bl. sub A. H. niederzulegen. eee 

Penasıops. =. sparen: leononae Sep. — nn Losnoneno Nenypop. Schneſſpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana 13-10 Cenpaas 1891 r. 


